Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Erpedition angenommen, und koſtei die einſpalti ze 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. ( Pf. 


Erſcheint wöchentlich 4 Mat Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag- Pränumerations- 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


110. Dienſtag, den 17. Juli. 1866 


—ͤb — 


Zur Situation. 


dem Hauptquartier Sr. Majeſtät des Königs, Czer⸗ Statt ſich von beiden Seiten auf die langgedehnten 

; a 5 5 nahora, Abends 7 Uhr: 5 preußiſchen Kolonnen zu werfen und ſie zu erdrücken, 

Die Mahnung an die deutſche Nation, welche in Brünn iſt heute 12.) Vormittags durch Trup⸗ eilt das s. Bundeskorps, ohne einen Schuß zu thun, 

der Einmiſchung Napoleons liegt, findet mehr und pen der preußiſchen 1. Axmee beſetzt worden. nach Frankfurt zurück, um nicht umgangen und abge⸗ 


mehr Beachtung. Eine Anzahl hervorragender Män⸗ 
ner aus Hannover, Heſſen, Braunſchweig, Mecklen⸗ 
burg, Oldenburg, Bremen baben geftern in Hanuover 
unter dem Vorſitz des Präſidenten des Nationalvereins, 
R. v. Bennigſen, eine Erklärung beſchloßen, in welcher 
es heißt: „Vie blutigen Opfer in dem furchtbaren 
Kriege, welcher auf deut chem Boden entbrannt iſt, 
dürfen nicht vergeblich ge racht ſein. Der politiſchen 
Ohnmacht und Zerriſſenheit Deutſchlands muß ein 
Ende bereitet werden. Die Werthloſigkeit der Bun⸗ 
deskriegsverfaſſung und der kleinen Heerkörper in ih⸗ 
rer Selbſtſtändigkeit und Vereinzelung iſt auch dem 
blödeſten Auge klar geworden. Preußen hat in den 
zerſchmetternden Schlägen, mit. welchen es den alten 
daiſerſtaat niederwarf, den Anſpruch * die militai⸗ 
riſche Leitung Deutſchlands erobert. Nur eine Ges 
ſammtverfaſſung Deutſchlands ohne Oeſterreich — mit 
welchem nach wieder hergeſtelltem Frieden ein engeres 
Bundesverhältniß durch beſondere Verträge geordnet 
werden kann, unter Uebertragung wenigſtens des. Mi⸗ 
litärweſens, der auswärtigen und Handelspolitik an 
die preußiſche Regierung in einer die einheitliche Lei⸗ 
tung und die Mitwirkung der Nation ſichernden Form, 
vermag für Deutſchland eine achtungsgebietende Stel⸗ 
lung in Europa zu begründen und die Wiederkehr von 
Bürgerkriegen auszuschließen.“ Die Erklärung ver⸗ 
langt ferner die Berufung eines Parlaments und ein 

eies deutſches Staatsweſen. Ferner wurde eine An⸗ 
prache an die Süddeutſchen beſchloſſen, worin dieſel⸗ 
ben An che der drohenden Einmiſchung des Aus⸗ 
landes beſchworen werden, die Hoffnungen der Feinde 
Deutſchlands zu Schanden zu machen. 


Paris, 12. Juli, (Hb. N.) Das Zuſtandekom⸗ 
men des Friedens gilt hier als nahe bevorſtehend. 
Frankreich iſt mehr als jemals entſchloſſen, feine Neu⸗ 
kralität zu bewahren. Herr v. Beuſt hat in ſeiner ge⸗ 

rigen Conferenz mit dem Kaiſer keine Erfolge erzielt 

er Kaifer hat die Grundlagen des preußiſchen Frie⸗ 
dens⸗ Programmes angenommen und unterhandelt mit 
Oeſterreich. Cs heißt, Venetien werde aufgefordert 
werden, durch das allgemeine Stimmrecht ſeine Wil⸗ 
lensmeinung kundzugeben. Der framöſiſche Botſchafter 
am preußiſchen Hofe wird hier erwartet. 


Raitz, den 12. Juli. 


Morgen wird das königliche Hauptquartier nach chnitten zu werden, während die Baiern durch kräftige 

Brünn verlegt. Der kaiſerl. framſiſch Botſchafter | Flankenſtöße überrall abgedrängt werden. Als das 8. 

Benedetti, welcher heute Morgen ganz 1 im Haupt⸗ Bundeskorps endlich weit ab bei Frankfurt Hen ih 
i 


quartier Zwittau eingetroffen war, hat Se. Majeftät nimmt, um die Preußen zu empfangen werfen 
den König nach Chernahora begleitet; er uhr mit dem dieſe von Schlüchtern aus plötzlich mit achdruck ſüd⸗ 
Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck. 8 chloß Czer⸗ oſtwärts auf die Baiern, überſchreiten bei Kiſſingen 
nahora iſt nur drei Meilen von Brünn. die fränkiſche Saale, bedrohen Schweinfurt und Würz⸗ 
Die 2. Armee zwiſchen Olmütz und Brünn und burg und halten die beiden gegneriſchen Korps weſiter 
das Elbtorps gegen Iglau ſind in ununterbrochenem als je auseinander, indem ſie die Baiern zur Verthe⸗ 
Vormarſche. g : digung, ihres überfallenen Gebietes zwingen. 
Die Gemeinde Trag hat für die Verköſtigung „Die beiden Hauptquartiere der Bundestruppen 
einer durchziehenden Truppenabtheilung von 58,000 beginnen bereits ſich ganz offen in den Zeitungen zu 
Mann Sorge zu tragen. Was dieſe Benachrichtigung zanken, was um 10 komiſcher iſt, als nach dem Abkom⸗ 
über die bevorſtehenden ſtarken Truppendurchmärſche men mit Oeſterreich und dem Beſchluſſe des Bundes⸗ 
durch Prag betrifft, ſo bezieht ſich dieſelbe ohne Zwei⸗ rumpfes Prinz Alexander von Heſſen unter dem bai⸗ 
fel auf das aus Sachſen heraurückende Korps des riſchen Oberkommando ſteht. 
Generals v. d. Mülbe, welches zunächſt die Beſtinmung — Die Oeſterreicher rücken in Oberſchleſten in die 
zu haben ſcheint, ganz Böhmen zu beſetzen. Sollten preußiſchen Grenzdörfer ein. Die „Schleſ. Ztg.“ ent⸗ 
die Baiern ihr Schießen längs der Mainlinie nicht bält darüber folgende Mittheilungen: „Myslo witz, 
an einſtellen und 10 zu einem Abkommen 12. Juli. So eben meldet eine Patrouille von Grenz⸗ 
mit Preußen beguemen, ſo dürfte ihnen wohl ein Be⸗ beamten, in dem preußiſchen Grenzdorfe Imielin ſeien 
ſuch dieſes preußiſchen Korps über den Böhmer Wald baute früh öſterreichiſche Fouriere augekommen und 
hinüber nahe genug bevorſtehen. Es wäre natürlich hätten Quartier nebſt hinreichender Verpflegung 
nur ſehr zu bedauern, wenn die ſüddeutſchen Länder einige Hundert Mann öſterreichiſchen Militärs beſtellt; 
erſt durch den unmittelbaren eindringenden Ernſt der von dem Ortsſchulzen jet eine 2 eiheinigeng über den 
Kriegsleiden von den Illuſtonen, von denen fie bisher erhaltenen Befehl gefordert worden. DI Richtigkeit 
beherrſcht worden find, geheilt werden könnten; follten dieſer Angaben iſt nicht zu bezweifeln; aber eben ſo 
fie aber fortfahren, ſich an Oeſterreich zu klammern weng ift anzunehmen, daß der fo angeſagte Beſuch 
und damit zugleich Frankreich die Thore der Einmi⸗ ausgeführt werden wird. Daß die öſterreichiſchen 
chung weit zu öffnen, jo könnte ihnen dieſe harte Er⸗ Truppen Repreſſalien für die Affaire in Bielitz neh⸗ 
ahrung unmöglich erſpart werden. Die Bewegung men werden, liegt auf der Hand; Imtelin ift aber 
der Preußen nach dem Böhmer Walde hin ift bereits nicht der Ort dazu. — Gleiwitz, 12. Juli, bends. 
weit vorgeſchritten. Die bſterreichiſche Statthalterer Nach einer heute Nachmittags an die hieſige Militär⸗ 
hatte ſich bekanntlich zunächſt von Pra nach Pilſen behörde ee amtlichen Depeſche iſt Vormittags 
geflüchtet. — Wenn irgendwo noch Tiuſchungen über | in das preußiſche Grenzſtädtchen Neuberun öfterreicht- 
die militäriſche Leiſtungsfähigkeit der Kleinſtaaten be⸗ Cavallerie eingerückt und eine größere Abtheilung In⸗ 
1 5 haben, ſo ſollten ſie wohl durch den jetzt am fanterie im Anmarſch begriffen. In Folge deſſen iſt 
ain geführten „Bundeskrieg“ vollends vernichtet von bier aus an das General⸗Commando nach Bres⸗ 
werden. rener ſcheint dort bis jetzt mit ſo ſchwa⸗ lau um Ocdre telegraphirt worden. Man erwartet 
chen Streitkräften aufgetreten zu ſein, um den an noch dieſe Nacht bedeutende Truppendurchmärſche. 
Gele weit überlegenen Gegnern um jo harmloſere Reiſende, die mit dem Abends 9 Uhr aus Kattowitz 
elegenheit zu bieten, ſich durch eine völli planloſe eintreffenden Perſonenzuge ankamen, berichten, daß die 
Strategie zu blamiren. Das Falckenſtein ſche Korps | Defterreicher dorthin gelangten Telegrammen zufolge 
marſchirt von Hünfeld aus mitten zwiſchen dem 8. ſogar ſchon in Myslowitz wären. g 
Bundeskorps und dem 19 1 5 Korps hindurch, deren Unter den ungariſchen Soldaten ſind Proklama⸗ 
jedes für ſich allein ihm an Stärke ungefähr gleich iſt. tionen allgemein ver t 


Aus reitet, welche fie auffordern, ni 


Vom Kriegsf 


— Folgende Chronik der Kriegsereigniſſe: über Reinerz, Lewin und Nachod, ſowie über Generals v. Steinmetz gegen das 6. und 8. 
15. u. 16. Juni: Einmarſch der Preußen in Hannover: Neurode und Braunau; theils auf der Lands⸗ öſterreichiſche Korps des Erzherzogs Leopold 
Trip Beten v. Manteuffel. huter Straße bei Liebau. und Einnahme von Skalitz. 

e Sen der Preußen in Sachſen: General 27. Juni: Gefecht bei Trautenau: das 1. Armee | „ „ Gefecht bei Münchengrätz und Einnahme 
unter — Bittenfeld und die I. Armee korps, das von Liebau in Böhmen eingedrun⸗ von Münchengrätz: Prinz Friedrich Karl u. 
17. Juni: Einzug der Treue Friedrich Karl. gen war, unter General von Bonin gegen General Herwarth v. Bittenfeld, theilweiſe 
e nover: General 0 in die Hauptſtadt Han⸗ das 10 öſterreichiſche Korps des FM. von gegen Sachſen. ö 
r Preußen, Falkenſtein. Gablenz. „ „Vereinigung der 1. Armee unter Prinz Frie⸗ 
18, Juni: (unn 1 n in Dresden: General | „ „ Gefecht bei Nach od (Wyſokow) des 5. Ar⸗ drich Karl mit der Elbarmee des Generals 
ä Herwarth. q e 2 meekorps unter General v. Steinmetz gegen v. Herwarth. 
19. Juni: Einzug der Preußen in die Hauptſtadt Kaſſel: das öſterr. Armeekorps unter FM. von 26. Juni: Königinhof geſtürmt. — Gefecht von Jaro⸗ 
General v. DR: 5 Ramming und die Reſerve-Kavallerie-⸗Divi⸗ mirz: das 5. Armeekorps gegen das öſterrei⸗ 
„ „ Leipzig von den Preußen beſetzt. ſion des Prinzen von Schleswig⸗Holſtein. chiſche 4. Korps des FM. Feſteties. 


23. Juni Einmarſch des Prinzen Friedrich Karl (1][„ „ Gefecht bei Hünerwaſſer: General von Her- „, „ Gefecht bei Gitſchin und Erſtürmung von 


Armee auf den Straßen von Zittau und warth. Gitſchin. Die 1. Armee theilweiſe gegen 
Görlitz ber in Böhmen und Vormarſch auf „ „ Gefecht bei Myslowitz in Schlefien und Oſt⸗ Sachſen. 
Reichenberg. wiecim in Galizien. „ „ Die hannoverſche Armee kapitulirt. 
„ „ Eimmarſch der Elbarmee unter General Her: | „ „ Treffen bei Langenſalza (Merxleben): Gene⸗ 30. Juni: Ankunft des Königs in Reichenberg. 
warth von Bittenfeld von Dresden her auf ral von Flies und koburg⸗gothhiſche Truppen | 2. Juli: Verlegung des Hauptquartiers des Königs 
dem rechten Elbufer in Böhmen und Vor⸗ gegen die hannoverſche Armee. nach Gitſchin. 
marſch über Böhmiſch Leipa. 28. Juni: Gefecht bei Trautenau und Pilnikau, 3. Juli: Schlacht in Königgrätz. 
26. Juni: Gefechte bei Liebenau, Turnau und Podol. Neudorf und Burkersdorf: das Gardekorps „, „ Hauptquartier des Königs nach Horitz verlegt. 
„ „ Einmarſch der 2. (ſchleſiſchen) Armee unter gegen das öſterreichiſche Korps des FM. v. 4. Juli: Gefecht bei Dermbach: zwiſchen Eiſenach und 
dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm in Böh⸗ Gablenz. Fulda zwiſchen Preußen und Baiern. 


men, theils von der Grafſchaft Glatz aus „ „ Gefecht bei Skalitz: das 5. Armeekorps des Staats⸗Anz. 


egen die Preußen zu kämpfen. Eine prenßiſge Hu⸗ 
aren⸗ Patrouille hat eine ſolche einer preußiſchen am 
30. Juni übergeben. Das Original befindet ſich in 
der Redaction der „Schleſ. Ztg.“ Es heißt darin am 
Schluß: „Ihre (Preußens und Italiens) Sache und 
unſeres Vaterlandes heilige Sache iſt Eins und unzer⸗ 
trennlich. Laßt Euch nicht vom Ehrgeize e 
Blut werdet Ihr zu Brudexrmördern. Schont Euer 

lut zur Vertheidigung der heiligen Wee des wer⸗ 
denden (zukünftigen) Königs und der Geſetze des Va⸗ 
terlandes. Der Kaiſer erwartet das Ende des Krieges, 
damit, wenn er ſiegt, er gän lich vertilge das ungari⸗ 
ſche Volk aus der Zahl der Nationen, wird er beſiegt, 
dann wird er dem Lande einige Rechte geben. Eures 
Vaterlandes heilige Sache verlangt es daß Ihr nicht 
kämpfet gegen die Preußen. re vor denen kein 
Hinderniß war noch iſt, gehet über in das preußiſche 
Lager, und am Ende des Krieges werdet Ihr nach 
Hauſe zurückkehren können in den Kreis Eurer Fami⸗ 
lie. Infanteriſten! gebrauchet nicht Eure Bajonnete, 
jetzt iſt es Ehre und nicht Schande, ſich gefangen neh⸗ 
men zu laſſen. Kanoniere!] ſchießt in die Luft, jonft 
werdet Ihr Euer Brüder Blut vergießen. Durch den 
Sieg der preußiſchen Waſſen wird Ungarn frei werden.“ 
„ „Brünn, den 13. Juli. Der König von Preußen 
iſt heute Mittags hier eingetroffen und hat im Palais 
des Kaiſerlichen Statthalters ſein Hauptquartier aufge⸗ 
ſchlagen. Se. Maß wurde vom Biſchofe, dem Bürger⸗ 
meiſter und den Spitzen der Behörden empfangen, 
welche die Schonung der Stadt erbaten. Der König 
antwortete, er ſei nicht nach eigener Wahl, ſondern 
vom Kaiſer zum Kriege gezwungen erſchienen, er be⸗ 
kriege nicht die friedlichen Unterthanen, ſondern die 
öſterreichiſche Armee. Alle Beſchwerden ſeien zu ver⸗ 
meiden, wenn den preußiſchen Truppen die Lieferung 
von Lebensmitteln bereitwillig gewährt werde. — Der 
König empfing hierauf den Prinzen Friedrich Carl 
und ſämmtliche hier anweſende Generale. — In Brünn 
ſtehen 45,000 Preußen, .Es heißt, daß auch Iglau 
bereits im Beſitze der Preußen ſei. — Der Weitermarſch 
auf Znaym hat begonnen. 


. Bei Aſchaffen burg, hat am 14. Juli ein blu⸗ 
tiges Treffen Abende worin die Preußen glän⸗ 
Kr ſiegten. Aſchaffenburg breunt. Die Oeſterreicher, 
aiern, Darmſtädter ſind im Rückzuge begriffen. Die 
Bundestruppen räumten Frankfurt. Der 
iſt nach n Die Preußen marſchiren 
auf Frankfurt. Daſelbſt trafen Abends 6 Uhr die 
erſten Verwundeten ein. 


0 Florenz, den 13. Juli. Zwiſchen den mobilen 
Kolonnen der Nationalgarden und den Oeſterreichern 
at geſtern bei Lepreſe auf dem Stilfſer Joch ein Zu⸗ 
ſammenſtoß ſtattgefunden. Der Kampf dauerte den 
anzen Tag. Die Nationalgarden beſetzten das Zoll⸗ 
haus, machten 75 Gefangene. Verluſt einige Verwun⸗ 
dete, keine Todten. — Aus Chiavenna vom geſtrigen 
„Tage wird über das zwiſchen mobilen Kolonnen der 
Nationalgarde und öſterreichiſchen Truppen im Veltlin 
stattgefundene Treffen weiter gemeldet, daß die Oeſter⸗ 
reicher unter Beihülfe der Zollwache auf dem Stilffer 
Joch bis über das zweite Zollhaus hinaus zurückge⸗ 
worfen wurden und beinahe 100. Gefangene verloren. 
Die Italiener hatten 6 Verwundete. 
Aus Bolo ga wird vom geſtrigen Tage gemel⸗ 
det, daß der Ankunft einer ungariſchen Legion in der 
mächſten Zeit an en g neben werde, um am 
Kriege Theil zu nehmen. 15 Le 30 Gefangene ha⸗ 
ben ſich geneigt erklärt, in die Legion ein utreten, Koſ⸗ 
uth hat ſich zu Garibaldi begeben, um ſich mit dem⸗ 
gelben in Einvernehmen zu ſetzen. 


Pjaolitiſche Rundſchau. 
. Deutſchland. Berlin, den la. Juli. Die 
Regierung bleibt ihren offiziellen Ver icherungen, un⸗ 
eirrt an den einmal angenommenen Grundſätzen feſt⸗ 
alten zu wollen, auch auf den Gebieten treu, wo ihre 
axis am meiſten dazu beiträgt, Verſtimmung und 
rbitterung in weiten Kreiſen hevorzurufen und wach 
zu 4 7. — „Der Minifter des Innern kann ſich nicht 
entſchließen, in einer Zeit, welche gebieteriſch die Mit⸗ 
wirkung aller Kräfte im öffentlichen Leben verlangt, 
„ a Di, Ds 7 en wie Mitbürger, — 2 x 
„Andern politiſchen Anſchauungen anhängen als, 
das Befnſtertun, in die Gemeinde Beraltun eintre⸗ 
ten zu laſſen. Es werden in den Berliner Magiſtrat 
ſechs Kommiſſarien geſendet, welche don den Vertretern 
der Stadt niemals gewählt ſein würden. Andererſeits 
e der Juſtizminiſter, während die Regierung 
alle Parteien zu einmüthiger Erhebung gegen die Feinde 
aufruft, nicht von der überall im Lande für verfaſſungs⸗ 
widrig erachteten Verfolgung der Abgeordneten wegen 
ihrer Aeußerungen im Abgeordnetenhauſe ab. In der 
Unſerſuchungs ache wider den Abgeordneten Tweſten 
wegen ſeiner Rede über die Juſtizverwaltung hat die 
i de bieten gegen das freiſprechende Erkennt⸗ 
hiß des biefigen Stadtgerichts die Appellation eingelegt. 
Von einer Amneſtie wegen politiſcher und Preß⸗Ver⸗ 
geben bernimmt man nichts. Je allgemeiner die Ue⸗ 
erzeugung von der Nothwendigkeit des Zuſammenge⸗ 
sche der gun des Volkes iſt, deſto weniger 
ſcheint die Regierung geneigt, von den Wegen der Re⸗ 
preſſion abzugeben, die gegen die große Mehrheit aller 
politiſch Denkenden im eigenen Volke gerichtet iſt. 

— Der ungariſche General Klapka, der Be einige 
„Tage in Paris aufhielt, iſt von dort nach Berlin zu⸗ 
‚rüdgefehrt, Die Zahl der Ungarn, welche nach Berlin 

kommen, iſt im ſteten Wachſen. Wie wir hören, hat 
hier ein Banket ſtattgefunden, bei welchem ein Redner 
in ſchwungvollen Worten auf die Hoffnungen hinwies, 


undestag 


welche ſſich für Ungarn an das ſiegreiche Vorgehen 
Preußens knüpften, die berechtigten, von Oeſterreich 
ſchmählich mit Füßen getretenen Anſprüche Be Va⸗ 
terlandes betonte und endlich ein Hoch ausbrachte auf 
„das freie Königreich Ungarn, mit dein Prinzen Frie⸗ 
drich Carl von Preußen als Fürſten“, in welches die 
Verſammlung mit begeiſtertem Eljen! einſtimmte. 
Zwiſchen der preußiſchen und italieniſchen Regierung 
ſchweben jetzt Unterhandlungen über den Weg welchen 
die mit den Oeſterreichern gefangenen oder zu uns 
übergegangenen Italiener in die Staaten des Königs 
von Italien nehmen ſollen. Es handelt ſich darum, 
ob ſie über Frankreich gehen oder zu Waſſer befördert 
werden. Für den letzten Fall würden italienische Trans⸗ 
Ofiſch f in einem geeigneten Hafen der Nord- oder 
ſtſee N erwarten jein, 45 
Den 15. Juli. Der „Publiziſt“ hört, das au⸗ 
ſer der heporſtehenden Aushebung aus der allgemeinen 
Erſatz Reſerve noch alle diejenigen Militärpflichtigen 
der Landwehr erſten und zweiten Aufgebots eingezogen 
werden, welche bis jetzt noch keine Ordre erhalten ha⸗ 
ben, und daß außerdem noch eine allgemeine Rekrutirung 
ftattfindet. — Dem Landtage wird von Seiten der Re⸗ 
gierung, wie wir als beſtimmt mittheilen können, eine 
erneute Vorlage wegen der Vermehrun des Grundea⸗ 
pitals der preußiſchen Bank um 5 Millionen Thaler 
zugehen. Die Vorlage wegen einer Ausdehnung der 
Wirkſamkeit der Bank über die Grenzen Preußens 
hinaus erſcheint als überflüſſig, — meint die „B. B.⸗ 
3.“, da die Ländergebiete, welche man dabei im Auge 
hatte, bei den gegenwärtigen veränderten Berhältniſſen 
gem von ſelbſt in den Wirkungskreis der preußiſchen 
ank hineinfallen dürfen. 2475 
— Die „Lib. Corr.“ ſchreibt: „Die Einſetzung von 
ſechs unbeſoldeten conſervativen commiſſariſchen Stadt⸗ 
räthen hat einen tiefen und peinlichen Eindruck dei der 
ganzen Bevölkerung gemacht. Zwei Umſtände laſſen 
dies Ereigniß ſo ſchmerzlich empfinden. Erſtens der 
Zeitpunkt, da exade aus der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung heraus bei dem Aushruch des Krieges jenes 1005 
Hilfscomité ohne Unterſchied der Parteien gebildet it, 
in welchem hervorragende Mitglieder der Fortſchritts⸗ 
partei, wie v. Unruh, Virchow, v. Hennig ze. eine ganz 
beſondere Thätigkeit ausüben und welches als Ganzes 
eine Wirkſamkeit entfaltet, wie ſie bisher in einem 
europäiſchen Kriege überhaupt nirgend vorgekommen 
iſt. Wenn auch das Miniſterium nicht geglaubt hätte, 
die vor dem Ausbruch des Krieges Gewählten beſtä⸗ 
tigen zu können, ſo erwartete man doch zuverſichtlich, 
daß nach dem Ausbruch des Krieges, nachdem ſich die 
volle Einmüthigleit der Bevölkerung ſowohl für die 
Hilfe des Heeres als für die großen Ziele des Krie⸗ 
ges er 9 hatte, die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
zu einer Neuwahl aufgefordert werden würde. Würde 
aber einmal eine eommiſſariſche Verwaltung der erle⸗ 
digten Stellen für nothwendig erachtet, ſo hatte man 
wenigſtens erwartet, daß alsdann Beamte zur Bewäl⸗ 
tigung der in der That durch die Verhältniſſe ſehr an⸗ 
gewachſenen Arbeitslaſt dazu verwandt werden und be- 
ſonders, daß nicht eine ſehr prononcirte Parteifarbe bei 
den Commiſſarien ſich herausſtellen würde. Die Ge⸗ 
wählten gehören nämlich alle der conſervotiven und 
die meiſten unter ihnen der ſogen. Kreuzzeitungspartei 
an. Das als Anwort auf eine Wahl, welche wegen 
angeblichen Paxteicharakters annullirt fein ſoll, hatte 
man gewiß nicht erwarten dürfen. 0 
. Kiel, den 8. Juli. Eine mit zahlreichen Unter⸗ 
ſchriften bedeckte ande an welcher ſich age 
auch Beamte, Profeſſoren und Advokaten betheiligt 
e und worin um vollſtändige Vereinigung mit 


Preußen gebeten wird, iſt in dieſen Tagen an den 
önig von Preußen abgegangen. * 

— Den 11. Juli. Die öſterreichiſche Statthal⸗ 
terſchaft hat vor ihrem Abgange aus Holſtein von 
Amts wegen noch aus der holſteiniſchen Staatskaſſe 
ohne weitere Umſtände den Betrag von 449,500 Thlr. 
Däu. N.⸗M. weggeführt. Bereits unter dem 14. April 
d. I. hatte 1 v. Gablenz der Landes⸗ Regierung 
den Befehl ertheilt, die Einleitung zu treffen, daß von 
den bei der Norddeutſchen Bank in Hamburg mit be⸗ 
ſtimmten e de liegenden Staatsgeldern 
die Summe von 2½ Mill. Mark Beo. (eine Million 
preußiſcher 1 rech ig flüffig gemacht und ge⸗ 
zahlt werden könnten. Der notarielle Proteſt, welchen 
der preußiſche Geſandte in . am 5. v. M. bei 
der genannten Bank gegen die Zahlung von Geldern 
ohne preußiſche Genehmigung erheben ließ, verhinderte 
die projeckirte Wegführung der Staatsgelder. Nun 
aber forderte der Freiherr v. Gablenz die 7 
rung jener Summe von 449,500 Thlr. Dän. R.⸗M., 
welche ſich in der ſchleswig⸗holſteinſchen Hauptkaſſe zu 
Rendsburg in Aprozentigen dänischen Obligationen be⸗ 
fanden und für 758,158 M. Sch. H. Courant ange⸗ 
kauft worden waren. Vergebens wurde der Statthal⸗ 
ter daran erinnert, daß dieſe Werthpapiere angekauft 
wären, um einen Fonds für die ſpätere Abtragung 
der Staatsſchuld an Dänemark anzuſammeln. Keine 
Vorſtellung hatte Erfolg. Die Summe mußte der 
Statthalterſchaft abgeliefert werden. 

(N. Pr. 3.) 


Bremen, den 13. Juli. Heute iſt der hannover 
ſche Finanzrath Wendt in Begleitung preußiſcher Trup⸗ 
Ben hier durchgekommen, um letzteren den zum preußi⸗ 

en Kriegshafen beſtimmten Hafen Geeſtemünde zu 
überweiſen. Der flüchtige Welfen⸗König wird nicht 
umhin können, dieſe einzelnen Folgen ſeiner kindiſchen 
Politik noch vor den übrigen als eine beſonders ſchmerz⸗ 
liche zu empfinden, denn Geeſtemünde war bekanntlich 
ſeine Sache des ene Hier in Bremen ſieht man 
den Wechſel der Nachharſchaft mit frohen Augen an; 
man hofft davon ſofort eintretende Ausgleichungen 
ſchreienden Unrechts, wie z. B. daß die Geeſte⸗Bahn 


7 


nur bis Geeſtemünde, nicht bis Bremerhaven ihre 
Paſſagiere führt, und daß Bremerhaven kein eigenes 
Telegraphenamt hat. 
miſchungen Hannovers in den hieſigen Verkehr, z. B. 
das eigene hannoverſche Poſtamt denken wir nun los⸗ 


Auch noch andere ſtörende Ein⸗ 


zuwerden. Der preußiſche Generalkonſul Delius hat 
vorgeſtern über dieſe Dinge mit dem Civilkommiſſar 
in Hannover unterhandelt, und Bremerfeits wird al⸗ 
les geſchehen, ſie zu einem raſchen Abſchluß im beider⸗ 
ſeitigen Intereſſe zu führen, namentlich auch zu bewir⸗ 
ken, daß der erloſchene preußiſche Staatsvertrag über 
die Venlo⸗Osnabrück⸗Hamburger Bahn ohne die von 
Hannover beabſichtigte FR zweckwidrige Umgehung 
Bremens erneuert werde. Das hannoverſche Telegra⸗ 
phenweſen hat ſeit vorgeſtern gleichfalls einen neuen 
Chef bekommen, ſo daß man wohl auf eine baldige 
Wiedereröffnung des geſchloſſenen telegraphiſchen Ver⸗ 
kehrs rechnen darf. 

Mecklenburg. Die Fortſchrittsmänner in 
Mecklenburg ſammeln für die verwundeten Preußen, 
die dortigen Junker für die Oeſterreicher. Die Junker 
durch Preußens Hilfe zur Herrſchaft gelangt — 
find außer ſich darüber, daß in den occupirten Län⸗ 
dern „die Unterthanen zum Abfall von ihren der Re⸗ 
gierungsgewalt beraubten Landessherren“ aufgefordert 
werden. Dagegen heißt es in einem von Julius 
Wiggers, Moritz Wiggers, Dornblüth, Nizze, Wil⸗ 
brandt ze. in Roſtog veröffentlichten Aufruf: „Durch⸗ 
drungen von der Ueberzeugung, daß nur Hand in 
Hand mit 0 und durch Preußen die Befreiung 
und Einigung Deutſchlands vollbracht werden kann, 
n wir in den Heeren Preußens und ſeiner deut⸗ 
chen Verbündeten die Kämpfer Deutſchlands und er⸗ 
kennen es als i Pflicht der Daheimbleibenden, 
mit allen Kräften für die e der im Felde 
Verwundeten und Erkrankten, wie auch der erwerbs⸗ 
unfähig Gewordenen und der ihrer Ernährer beraub⸗ 
ten Familien zu ſorgen. Wohlauf denn, Mitbürger und 
Landsleute, unterſtützt die Sache des Vaterlandes in 
den Kämpfen, welche ſiegen werden dafür, daß 
Ba wieder Deutſche gegen Deutſche die Waffen 
erheben.“ 

Hannover. Eine amtliche Prüfung der Bücher 
der hannoverſchen General = Staatskaſſe hat ergeben, 
daß aus den Geld⸗ und Effektenbeſtänden derſelben die 
Summe von 1,200,000 Thalern zugleich mit dem kö⸗ 
1 9 Privatvermögen nach London gebracht wor⸗ 
en iſt. 

Aus Sachſen. Die raſche Wiederfreigebun 
der „Gartenlaube“ hat hier einen ſehr guten Eindru 
gemacht, und dieſer Eindruck ward noch verſtärkt, als 
man erfuhr, 80 in ran vom König aus⸗ 
gegangen ſei. Ebenſo günſtig wirkte eine ganz kurze, 
aber in der gewinnenden Form herzlicher Einfachheit 
L erlaſſene Anſprache des hieſigen preußiſchen Komman⸗ 
danten, General Glysczinski, an die Bewohner Leipzigs, 
ein Dank für die eifrige und wohlwollende Pflege der 
Verwundeten. In der That leiſtet Leipzig in dieſer 
Beziehung das Außerordentliche; über die e 
ſeits geforderten 1000 Betten hinaus find reits aus 
freien Stücken noch mehrere hundert weitere bewilligt 
und eingerichtet worden; und die ganze Einwohner⸗ 
ſchaft wetteifert im Liebesdienſte für die Verwundeten 
1. hr nen ſchland beginnt ſich ein Umſchlag de 

n Süddeutſchland beginnt ſich ein Umſchlag der 
Stimmung kund zu geben. Der „Schwäbiſche Hieb 
7 7 „Die Anrufung iin dende Hilfe hat die 
Lage in Deutſchland vollſtändig geändert. Die Ein⸗ 
mi de Auslandes iſt jetzt die oberſte, alles an⸗ 
dere in den Hintergrund drängende Frage, ihre Fern⸗ 
e unſer höchſtes Intereſſe, ein Gebot unſerer 

hre. Wie tief auch ſeit dem Beginne der jetzigen 
Verwickelung der Gegensatz der Meinungen war, darin 
war doch Alles einig, daß über der Partei das Vater⸗ 
land ſtehe und jede Löſung, wie ſie auch ausfalle, einem 
von Frankreich aus Dietirten Frieden worin ei. 
Möge der Frieden in Deutſchland ungeſäumt wieder 
hergeſtellt werden durch gegemeitige Veſſtändigung 
und auf Grundlage des Parlaments Vorſchlages. 
Möge Louis Napoleon wiſſen, wenn er die Hand nach 
dem Rheine ausſtreckt, daß er es mit dem ganzen 
deutſchen Volke zu thun hat.“ Eben ſo ſchreibt auch 
der „Nürnb. K. v. u. f. D.“: „Was nun?“ Alles 
Andere bei Seite ſetzen und uns jetzt nur darin alle 
vereinigen, die wir irgend des deutſchen Namens werth 
fein wollen, Gut und Blut dem anzubieten, der den 
Planen des unparteiiſchen Dritten“ an der Seine 
den entſchloſſenſten und aufrichtigſten Widerſtand ent- 

egenjegen werde, welche auf die dauernde nmacht 

eutſchlands, auf feine, Zerreißung, auf Anſichreißen 
don Stücken feines Leihes gerichtet ſind! Daran 
ſollte Louis Napoleon kein Zweifel gelaſſen zenden, 
50 I gegenüber das deutſche Volt vollſtändig 
einig iſt. N . £ 

„ Oenerreich. Starke Gerüchte von einer Mi⸗ 
niſterkriſis ſchließen ſich daran an! man ſpricht von 
der Dimiſſion der Grafen Beleredi und Lariſch und 
der Bildung eines neuen Kabinets durch der der Be. 
Carlos Auersperg, In Brünn hercſcht unter der Be⸗ 

| völferung große Veſtürzung; die Statthalterei von 
Mähren hat alle Maßregeln getroffen, um die Stadt 
ofort verlaſſen zu können. — In Ungarn iſt eine neue 
Rekrutirung im Gange, die, weil ſie auf Widerſtand 
tößt, zwangsweiſe ausgeführt wird. In den ent⸗ 
cheidenden Kreiſen iſt man noch immer unentſchloſſen, 
durch Vorlage von Friedenspräliminarien den Waf en⸗ 
ſtillſtand zu ermöglichen. Auch Italien gegenüber if 
ein Waffenſtillſtand ohne dieſelben nicht zu erwarten. 
. Die Baſern werden in den öſterreichiſchen Blät⸗ 
tern — auch in dem milſtäriſchen Fachblatt „Der Ka⸗ 
merad“ — wegen ihrer Saumſeligkeit ſehr hart ange⸗ 
griffen. Wie die „M. Nachr.“ in München mitthei⸗ 


= 


len, hat das Zögern der Baiern folgenden Grund: 
v. d. Pforten ſoll den Eintritt der bayeriichen Armee 
in die Action von der Zuſtimmung Oeſterreichs zu 
den von ihm geſtellten Bedingungen für die Einberu⸗ 
fung des deuuſchen Parlaments abhängig gemacht ha⸗ 
ben, und erſt nachdem die öſterreichiſche Armee bereits 
im Rückzug begriffen, ſoll Mensdorff eingewilligt 


en. 

— Aus Pilſen in Böhmen wird der „Oſtd. Poſt“ 
unterm 4. geſchrieben, daß dort in Folge der Ueber⸗ 
üllung mit geflüchteten Prager Familien eine wahre 
Theuerung herrſcht. Der Landesmarſchall Graf Roth⸗ 
kirch iſt indeſſen bereits wiederum nach Prag zurück⸗ 
ekehrt; Dr. Rieger hat jedoch mit der Landeskaſſe 
einen Weg nach Oeſterreich fortgeſetzt. Die k. k. 
Beamten, die der Statthalterei an der Spitze, gaben 
Wenge das Signal zur wilden Flucht von etwa 10,000 
Menſchen, welche durch die Monate lang fortgeſetzten 
ſchamloſen Lügen der Wiener und Prager Blätter mit 
einer an Wahnwitz grenzenden Preußenfurcht erfüllt 
worden waren; die von Augenzeugen verbreitete Nach⸗ 
richt, daß die ſiegreichen Preußen überall mit Scho⸗ 
nung des Privateigenthums vorgehen, beſtimmt indeſſen 
vieleſPrivate, heimzukehren. Aber der bei Weitem Pier 
Theil der Emigration weilte noch immer in Pilſen; 
nur Einzelne zogen nach Bunweis und Linz. ; 
Frankreich. Die Rheinbundtendenzen haben jetzt 
hier durch die Ankunft des Freiherrn v. Beuſt eine 
perſönliche Vertretung erhalten. Dieſer ſucht hier die 
verhängnißvolle Rolle fortzuſpielen, in welcher er den 
Konflikt von Stufe zu Stufe geſchürt hat; da in Wien 
die Stützen zu brechen drohen, ſo klammert ſich der 
ſächſiſche Miniſter jetzt an Frankreich an, indem er 
ganz den unſeligen Ueberlieferungen folgt, welche die 
Hälfte ſeines Staates ſchon 1815 in Preußens Hände 
lieferten. Allerdings hatte Hr. v. Beuſt die Genug⸗ 
thuung, Herrn Drouyn de Chuys ſehr verſtimmt über 
den ganzen Gang der Dinge zu finden; eine andre 
Srage aber ift es, ob der Kaiſer, mit dem er geftern 
ebenfalls eine lange Unterredung hatte, den Rhein⸗ 
bundsideen wirklich einige Lebensfähigteit zutraut, 
Treilich will man wiſſen, daß im Miniſterrathe bereits 
Stimmen für die Einberufung des gefekgebenben Koͤr⸗ 
4 — und außerordentliche Maßregeln zur Einleitung der 

nterventions⸗Politik laut geworden waren und Drouyn 
de Lhuys, unterſtützt von der Kaiſerin, entſchieden der 
Anſicht war, „daß die Neutralitäts⸗Periode geſchloſſen 
werden müſſe.“ Rouher jedoch ſoll die Intentionen 
des Kaiſers beſſer errathen und ſich dem Standpunkte 
des Prinzen Napoleon angeſchloſſen haben, welcher letz⸗ 
tere beſonders betonte, „daß man im Begriffe ſtehe, 


in eine Politit einzulenken, welche den Tendenzen und 
Prinzipien, zu dem das Kaiſerreich ſich ſeit 16 Jahren 
bekannt, gerade entgegengeſetzt ſei.“ Dies gab der Kai⸗ 
ſer ſchließlich zu, und er ſoll hinzugefügt haben, daß 
er nicht aus dem Neutralitäts⸗Syſteme heraustreten 
werde, das ihm in der venetianiſchen Frage einen fo 
großen Erfolg eingetragen habe. Hiernach würde dem 
größten Theile des preußiſchen Programms beigepflich⸗ 
tet und die Unterhandlungen mit Oeſterreich würden 
ſofort auf dieſer Grundlage eröffnet werden. Man er⸗ 
wartet von Seiten des Berliner Kahinets freilich eine 
Ermäßigung der Urſprünglichen Forderungen; die 


Ausſchließung Oeſterreichs aus dem deutſchen Bundes⸗ 


ſtaate wird aber die erſte der preußiſchen Forderun⸗ 
gen bleiben, und man kann jetzt beſtimmt annehmen, 
daß Frankreich keinen entſchiedenen Widerſpruch gegen 
dieſelbe erheben, mithin das Programm vom 11. Juli 
im 5 . Ba — — Stande ae 

| abändern wird. Man wiederholt übrigens 

5 Un. in pe daß Graf Bismarck m der That 
x Ungarn die Verfaſſung von 1848 verlangt, und 
daß Frankreich auch dieſem Theile des Berliner Pro⸗ 
gramms beigetreten ſei. So kommt Oeſterxeich alſo 
in die Lage, in Folge einer äußeren Preſſion zugeſte⸗ 
hen zu müſſen, was es dem einhelligen Wunſche des 
ungariſchen Landtages abgeſchlagen hat. Wie man in 
Wien die neuen Konjunkturen auffaſſen wird, läßt ſich 
noch nicht ſagen; die hieſigen Wortführer Oeſterreichs 
ſind ziemlich niedergeſchlagen. Im Allgemeinen glaubt 
man, daß Oeſterreich ſich jetzt, nachdem es ſeine Hoff⸗ 

a 8 — auf Frankreich vereitelt ſieht, in Reſignation 
. werde. Als ſcharfſinniger Staatsmann hat 
Napoleon der dr mit Recht eine große Abneigung 
icht ein allgemeinen Kriege, der ihm am Ende viel⸗ 


leicht eine ganz andere ö ; 
als im Anfange. Parteiſtellung ergeben könnte, 


Großbritannien. Di x ji 
tischen Kabel irfte in e Legung des transatlan⸗ 


dieſem Augenbli = 
9 55 haben. Am 12. d. bei age zanbuc lie 5 
Spleißung zwiſchen dem Uferende und dem eigentlichen 
Kabel vorgenommen, werden, und wenn dieſe Opera⸗ 
tion glücklich von Statten gegangen iſt, der „Great 
Eaſtern“ ſeine Fahrt gen Weſten ohne Verzug antre⸗ 
en. Auf den erſten 250 engliſchen Meilen, d. h., fo 
ange der Meeresgrund noch ziemlich flach iſt, kommt 
das alte Kabel zur Verwendung und erſt ſpäter, im 
ele das neue, vorſichtiger und ſtärker ge⸗ 
arbeitete. u 
Nußland. In Rußland machen ſich in Betreff 
der Creigniſſe auf dem Kriegsſchauplatz gegenwärtig 
zwei Strömungen geltend. Die ſog. Altruſſen ſind ges 
gen Preußen und für Oeſterreich, weil fie in demſelben 
eine feſtere Stütze des Abſolutismus in Europa ſehen. 
Die Altruſſen nen die „schnelle Berufung eines 
europäiſchen Congreſſes. Die Jungruſſen gönnen 
Oeſterreich die jetzige Niederlage und treten auf die 
Seite Preußens. Der Kaiſer ſelbſt -— jagt der Petersb. 
Correſp. — wird ſicherlich feine angenommene Neutra⸗ 
lität zwiſchen Preußen und Oeſterreich ſtreng wahren, 
ſofern nicht eine Schwenkung im Weſten eine Aende⸗ 
rung des Syſtems nothwendig macht. Daß man von 


eintretenden Eventualitäten nicht unvorbereitet über- 


raſcht werde, dafür iſt geſorgt und 80,000 Mann ſind 
bereit, beim erſten Wink nach dem Pruth zur Verſtär⸗ 
kung der dortigen Armee, oder nach Polen zur belie⸗ 
gen Verwendung abgehen zu können. Auf der Perſpec⸗ 
tive hatten geſtern drei Handelshäuser die preußiſche 
Flagge aufgezogen, die aber von der Polizei, als der 
Neutralität angemeſſen, bald wieder entfernt wurde.“ 

— Die „Senatszeitung“ vi 1. veröffentlicht folgen⸗ 
den kaiſerlichen Ukas: In Folge des an dem Kaiſer 
verübten Attentats iſt unter dem Präſidio des Gene⸗ 
tals Murawiew eine Unterſuchungskommiſſion nieder⸗ 
geſetzt worden. Als Reſultat der Unterſuchung hat ſich 
ergeben, daß an verſchiedenen Orten des Auslandes 
verbrecheriſche Abſichten gegen die Macht der kaiſerli⸗ 
chen Regierung und gegen die Regierungsform vorge⸗ 
legen haben. In Selge deſſen wird angeordnet, daß 
ein höchſtes Kriminal⸗ lnterſuchungsgericht unter Vor⸗ 
ſitz des Fürſten Gagarin eingeſetzt werden ſoll. 

Türkei. Aus Konſtantinopel wird vom 11 d. 
gemeldet: Heute fand eine Konferenz zwiſchen den Ver⸗ 
tretern der fremden Mächte und den Miniſtern des 
Sultans ſtatt. ce beſchloß, dem Fürſten Karl 
von Rumänien Anerkennung und Erbfolge in gerader 
Jeet ee Fürſt Ghika kehrt nach Bukareſt 
zurück. 


Provinzielles. 

Culm. (Brbg. Z.) Am 9. und 10. d. M. fand 
die Einweihungsfeier des neuen Gymnaſialgebäudes 
hierſelbſt ſtatt: 

Am 9. d. fand im Saale des Hotel de Rome zur 
Vorfeier die Aufführung des „Oedipus auf Kolonos“ 
von Sophokles ftatt. ; 

Am 10 Juli, Morgens 8¼ Uhr, waren die Schü⸗ 
ler auf dem Turnplatz am alten Gymnaſialgebäude 
verſammelt und hatten ſich hier auch die übrigen Feſt⸗ 
genoſſen eingefunden. Als Regierungs⸗Commiſſar war 
zu der Feierlichkeit der Herr Provimial⸗Schultath Dr. 
Goebel eingetrofſen. ; 

15 5 derſelbe von zwei Lehren abgeholt wor⸗ 
den, hielt Herr Director Dr. Lozynski eine Anſprache 
an die anweſenden Vertreter der Stadt, worin er den 
Dank für die Geſtattung der langjährigen Benutzun 
des alten Gymnaſialgebäudes ausdrückte, Hierau 
ſetzte ſich der ganze Zug nach dem neuen Gymnaſial⸗ 
gebäude in Bewegung. $ 

„Nachdem dem Herrn Director der Schlüſſel über⸗ 
reicht worden, öffnete er das Portal und der General⸗ 
Vicar Herr Dr. Haſſe aus Pelplin hielt die Einwei⸗ 
hungsrede. In der ſchönen Aula wurde des Schöpfungs⸗ 
Br von Haydn geſungen und demnächſt hielt der 

rector die Feſtrede, welche mit einem tauſendfach 
wiederhallenden Hoch auf Se. Majeſtät den König 
endete. Der Herr Provinzial⸗Schulrath hielt dann 
un eine Anſprache, worauf das „Salve fac regem“ 
folgte. 

Bei dem Feſtdiner im Hotel de Rome waren ca. 
125 Theilnehmer, welche dort bis Abend beiſammen 
blieben. Es wurden Reden gehalten, Vivats ausge⸗ 
bracht und Telegramme abgeſandt. Eine veranſtaltete 
Sammlung zum Beſten der verwundeten Krieger ergab 


ungefähr 60 Thlr. 


ags darauf fand unter Vorſitz des Provinzial- 
Schulraths Herrn Dr. Goebel die Prüng der biesjäh- 
rigen Abiturienten ftatt, 25 an der Zahl, von denen 
3 zurückgewieſen wurden. i 
Marienburg, den 9. Juli. Glaubwürdige Per⸗ 
ſonen aus der Pelpliner Gegend erzählen von einem 
hochverrätheriſchen Streiche, welchen man laum noch 
in Preußen für möglich halten dürfte. Danach ſollen 
in der dortigen Gegend, namentlich tm Pr. Stargarbter 
Kreiſe, unter preußiſchen Unterthanen poluiſcher Zunge 
eine Summe von 15,000 Thlr. zu Gunſten Oeſterrichs 


1 fein, 2 ehrwürdige Herren jollen hierbei 


ark kompromittirt ſein. Als der Biſchof v. d. Mar⸗ 


0 d 
witz dem Treiben Einhalt zu thun ſuchte und Zu die⸗ 


ſem Behufe genöthigt war, Militär 1 requiren, wel⸗ 


ches energiſch einſchritt, wurde demſelben mit einem 
Strick ein annonymes Geſchenk a und hat der 
Biſchof es nun vorgezogen, Pelplin zu a x 


Lokales 
— Perſonalia. Nach der Verluſtliſte No. 2 ſind aus 
Stadt und Kreis Thorn: Am 28. Juni im Gefecht bei 
Staudenz Garde- Füſelier⸗Regiment, 10. Compagnie: Unter 
offizier Franz Unger aus Thorn, ſchwer verwundet, Schuß 
in die Bruſt. Leichtes Feldlazareth. 5 


I. 4 pfündige Garde- Batterie: Stabsarzt Dr. Menzel,, 


vermißt (hat hier längere Zeit in Garniſon geſtanden). 
Am 28. Juni im Gefecht bei Sohr III. Garde 


Regiment zu Fuß, 9. Compagnie: Gefreile Carl Jakob Fan 
ſelau aus Gremboe pit verwundet. Schuß im Ober. 


ſchenkel. Lazareih Eipel. 10. Comp.: Unteroffizier Emil 


Büttner aus Thorn, leicht verw. Kontuſion am rechten 


5 N = 55 Compagnie. 61 
Am Juni im Gefecht bei Alt-Rognip Kaifer 
Franz Gade“ enabled hegen Nr. 2, aw“ ah 
dier Berthold (Bernharnd) Paſſow. Leicht verwundet. 
Streifſchuß am Knie. 

Am 28. Juni Gefecht bei Natſch I. 6 pfünige Garde-Bat- 
terie: Kauonier Johann Friedrich Peitſch aus Schwarz. 
bruch, todt. Auf dem Schlachtfelde geſtorben. Kanonenſchuß 
durch den Unterleib. i 1 

— Das ſtädtiſche Comitee zur Unterſtüßung der Kranken 
und Verwundelen der preußiſchen Armee und ihrer Angehö⸗ 
rigen hat nicht blos, wie wir ſchon gemeldet, einen Theil der 
ihm zugegangenen Spenden für die kranken und verwundeten 
Krieger nach Böhmen abgefendel, ſondern auch, wie wir hö. 


Hoghen: 
Gerſte: 


ren, aus feinen Baarmitteln 50 Thlr. für dieſen Monat der 
ſtädt. Armen» Deputation zur Unterſtüzung an die Familien 
der aus unſerer Stadt einberufenen Reſerviſten und Land- 


wehrmänner übergeben. Dieſer monatliche Zuſchuß zu 
beſagtem Zwecke wird ſeitens des Comitees jener Deputation, 
welche darüber am beſten unterrichtet iſt, wo außerordentliche 
Unterſtützung noth thut, To lange gewährt werden, als die 
ihm überwieſenen Mittel es geſtatten werden und das Be- 
dürfniß vorhanden ift. 

— Zur Ernte. Nach Mittheilung aus der Umgegend 
iſt ein guter Ausfall der Roggenernte zu erwarten. Der 
Roggen iſt bereits gehauen und beginnt man mit ſeinem Ein · 
fahren, welches, wie es den Anſchein hat und zu wünſchen 
iſt, die Witterung begünſtigen dürfte. 

— Aus dem gefelligen Leben. Die Zahl der ſchönen 
öffentlichen Gärten, welche die Stadt auf dem rechten Weich- 
ſelufer im Halbbogen umgeben, iſt durch einen neuen, den 
des Herrn Willimßig, „Tivoli“ genannt und an der 
Bromberger-Chauffee belegenen Garten vermehrt. Das neue 
Etabliſſement verdient gar ſehr der Beachtung der hieſigen 
Bewohner. Den Garten fehlt es nicht an ſchattigen und 
lauſchigen Pläßen. Das Reſtaurationsgebäude hat elegant de · 
korirte Zimmer. Die Bewirthung und Bedienung verdient 
volle Anerkennung. Herr W. hat mit Eifer und Umſicht ſein 
Etabliſſement ſo eingerichtet, daß daſſelbe ſich ſchon heute, 
obgleich der Beſizer noch manche Ausſtattung des Gartens 
zur Unterhaltung und zum Behagen der Gäſte herzuſtellen 
deabſichtigt, als ein angenehmer Erholungsort empfiehlt. 

— Die Serien des Kgl. Kreisgericht beginnen am 21. 
t 


N 8. 

— Geſchuftsoerkehr. Am 13. d. haben die Kommunal. 
behörden Danzigs beſchloſſen in dieſem Jahre den Domi · 
niks markt wegen der herrſchenden Seuche ausfallen zu laſſen. 

— Zur Charakteriſtik der Bewohner der Provinz Preußen. 
In einem Feuilleton-Artikel der „Nat. Ztg.“, in welchen die 
Zuſtände der Lazarethe in Landshut, Trautenau und Liebau 
von einem Augenzeugen geſchildert werden, fanden wir nad- 
ſtehende intereſſante Notizen: 

„In Landeshut und Liebau liegen eine große Anzahl 
Leute vom erſten Armeekorps, welches in den blutigen Ge 
fechten bei Trautenau am 27. und 28. Juni ſchwer gelitten 
hat. Dieſe altpreußiſchen Burſche find wahre Enaksſöhne an 
Größe und Kraft. Sie haben ſich geſchlagen wie die Löwen. 
Sie ſind ſchwierig zu behandeln, denn es iſt ein Geiſt von 
bewußter Kraft in ihnen, der ſich der eiſernen Strenge der 
Disciplin nur ſchwer und widerwillig unterordnet. Aufein 
ander mit Meſſern loszugehen, iſt ihnen nichts Größeres, als 
Andern ein Schlag mit der Hand. Einer vom 5. Regimen 
ſaß auf dem Rande feines Bettes, und da ich eine friſch ge⸗ 
nähte Wunde an ſeinem Geſichte ſah, welche quer über den 
Mund lief, ſo fragte ich, ob ſie von einem Pallaſch herrühre? 
Sein Nebenmann erzählte jedoch, lachenden Mundes, er habe 
ſich mit einem Kameraden, während beide ſchon verwundet im 
Lazareth lagen, gegantt, und beide ſeien mit Meſſern aufein- 
ander losgegangen! — Wenn dieſe Leute gut geführt wer- 
den, ſind ſie unbezwinglich. Als zur Attaque kommandirt 
wurde, warfen ſie, ohne ein Wort zu ſagen, die Torniſter ab 
und ſtürmten darauf los, wie die Teufel. Daß ſie aber nicht 
mit dem „Affen“ attaquiren würden, darauf hatten ſie ſich 
das Wort gegeben“ 

„In Liebau fand ich wieder altpreußiſche Cavalleriſten, 
deren zahlreiche Wunden Zeugniß ablegen, mit welchem Lö. 
wenmuth unſere Mannſchaften gefochten haben. Ich habe 


lithauiſche Dragoner geſehen, welche von Säbelhieben faſt 


zerfetzt waren, die ſechs bis acht Wunden an ihrem Körper 
trugen und trotzdem wohlgemuth waren.“ 

— Perichtigung. In unſer Lokal Notiz der vor. Num. 
über die „König - Wilhelm Vereins Geldlotterie“ iſt eine irr 
thümliche Angabe. Es kommen auf 50,000 Looſe 3344 Ge- 
winne mit einem Geldbetrage von 47,400 Thlr. und nicht, 
wie in beregter Notiz angegeben iſt mit 17,210 Thlr. 


Juduſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 
Thorn, den 16. Juli. Es wurden nach Qualität 

und Gewicht bezahlt, für IT. 
Weizen: Wiſpel geſund 38.—64 thir. 
Wiſpel 32— 36 thlr. 

Wiſpel weiße 34 — 40 thlr. 
Wiſpel kleine 29—34 thlr. 

fer: Wiſpel 22 — 24 thlr. 

artoffeln: Scheffel 16—18 ſgr. 

utter: Pfund 6¼—7 ſgr. 

ier: Mandel 3¼—3½ ſgr. 
Stroh: Schock 9—10 thlr. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 15. Jull. Temp. Wärme 15 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. Waſſerſtand — Fuß 1 Zoll unter O. 

Den 16. Juli. Temp. Wärme 15 Grad. Luftdruck 28 Zoll 

2 Strich. Waſſerſtand — Fuß 1 Zoll unter O9 


In fe ra te. 
Bekanntmachung. 
Die nach Vorſchrift des 8 19 der Städte⸗ 
Ordnung vom 30. Mai 1853 berichtigte Liſte der 
ſtimmfähigen Bürger liegt vom 17. d. Mts, ab 
in unſerer Calculatur zur Einſicht aus. Etwaige 
Einwendungen dagegen werden innerhalb 14 Ta⸗ 
gen während der Dienſtſtunden in der Calculatur 
oder im Stadtſekretariat entgegen genommen. 
Nach Ablauf dieſer Friſt wird die Wählerliſte 
geſchloſſen. Später eingehende Reklamationen 
können nicht mehr berückſichtigt werden. 
Thorn, den 16. Juli 1866. 


Der Magiſtrat. 


Erbſen: 


Bekanntmachung. 

Die durch die politifchen Verhältniſſe be⸗ 
dingte Steigerung der Anforderungen an die Käm⸗ 
merei⸗Kaſſe, verbunden mit dem bei einzelnen Ver⸗ 
waltungszweigen eintretenden Ausfall, geſtatten 
es nicht, daß fernerhin Stundung für die Zah⸗ 
lung von ſtädtiſchen und Staatsabgaben, ſo wie 
von Zinſen und ſonſtigen Gefällen gewährt wird. 
Wir fordern daher alle diejenigen Einwohner der 
Stadt und des Kreiſes, welche Zahlungen an die 
Kämmerei ⸗Kaſſe zu leiſten haben, auf, die Zah⸗ 
lungstermine pünktlich inne zu halten, widrigenfalls 
die Exekution unnachſichtlich verfügt, beziehungs⸗ 
weiſe die Klage angeſtellt werden wird. 

Thorn den 14. Juli 1866. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das zum Nachlaſſe des Zimmergeſellen An- 
dreas Bartlewski gehörige, hier auf der alten 
Kulmer⸗Vorſtadt sub Nr. 136 der Hypotheken⸗ 
anlage belegene Grundſtück, beſtehend aus der 

oflage mit einem Wohn⸗ und Stallgebäude und 
chweineſtall und etwa 4 Morgen Gartenland, 
geſchätzt auf 1443 Thaler, ſoll zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung der Miteigenthümer ohne In⸗ 
ventarium in freiwilliger Subhaſtion im Termine 
Mittwoch den 18. Juli er. 
von Vormittags 9 Uhr ab 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Terminszimmer 
Nr. II. meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 29. Mai 1866. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Vorſchuß⸗Verein 


general » Werfammlung 
Donnerftag den 19. Abends 8 Uhr im Schützen⸗ 
hauſe. Tagesordnung: Abſchluß des II. 
Quartals. 


Der Vorſtand. 


Platte’s Garten. 
Donnerſtag den 19. Juli. 


Concert 


und Illumination. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 2 Sgr. 
Carl. 


Auf dem Wege von 
hier nach Schönſee 
iſt den 13. d. M. 
eine lange, ſchmale Kiſte mit Ei⸗ 
ſen⸗Kurzwaaren verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder erhält eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung bei 

Gaſtwirth Lewyn 
in Schönſee. 


Himb.⸗Sirup zu Limonade empfiehlt Horstig. 
= Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗ 


beamte findet auf dem Dom. Szewo 
ſofort ein Unterkommen. Kenntniß 
der polniſchen Sprache und perſönliche Vorſtellung 
wird gewünſcht. 
Ein junger Menſch, Sohn ordentlicher Cl 
tern, wird als Diener geſucht vom 
Landrath Steinmann. 
Zum Schutz gegen 


Cholera und Brechruhr 


empfehlbar Kohlen - Wasser - Filter, welche 

das Wasser klar und durchaus gesund machen, 

für eine einzelne Person von 20 Sgr. und für 

eine Haushaltung von ca. 4 Thlr. an. 

Die Fabrik plastisher Kohle in Berlin 
(Lorenz & Vette), Engelufer 15. 


der Ausverkau wird wie be⸗ 


kannt unter 
dem Koſtenpreiſe täglich fortgeſetzt. 
BERN 2. M. Kalischer. _ 
feinen Zucker in Proden 
empfiehlt billigſt 


Herrmann Cohn. 
wei kleinere Familienwohnungen find zu ver⸗ 
3 miethen Brückeaſtr. 20. M. Beuth. 


Das Neueſte Kon chene 
a Cr e größte 
Präſenten⸗Austheilung Deulſchlands 


G. F. Böhle. 
Schauplatz Neuſtädter Markt. 


Sehen und Staunen!! Unglaublich aber wahr. 


Auf meiner Durchreiſe wird die erſte Königl. Preußiſche conceffionirte 


Präfenten-Austdeilung Deulſchlands, 


Firma: Spendende Fortuna von G. F. Böhle 

den geehrten Bewohnern von Thorn und der Umgegend auf kurze Zeit, und zwar von näch⸗ 
ſten Dienſtag oder Mittwoch ab und täglich von 10 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends zur 
geneigten Anſicht aufgeſtellt und geöffnet ſein und hofft ſie auch hier die verdiente Anerkennung zu 
finden, denn ein jeder Beſucher wird ſagen: ſo etwas Großartiges war noch niemals hier, denn all die 
Wand⸗ und Cylinder⸗Uhren, die faſt unzähligen prachtvollen Blumen⸗Vaſen, feinen Taſſen, 
Kuchenteller, Butter⸗Doſen, Cigarrenhalter, großen Theebretter, Tabaks⸗Doſen, Lampen, 

Leuchter, wollenen Kleiderſtoffe und Shawl⸗Tücher, Mäntel, Paletots 
kurz Alles, was das Auge ſieht, kommt zur Austheilung, wovon man ſich bald überzeugen wird und 
auch die geringſten Gegenſtände find den Eintrittspreis werth. In Rückſicht auf die jetzigen Zeit 
verhältniſſe und um gänzlich mit den Waaren zu räumen, iſt der Eintrittspreis, der früher nie unter 
5 Sgr. war, jetzt auf nur 2½ Sgr. geſtellt, damit ein jeder ſich für ein billiges Entree eine ange» 
nehme Zerſtreuung verſchaffen kann und riskirt man nicht einmal 1 Sgr., da doch ein jeder ein Pre⸗ 
ſent erhält. Ich hoffe dadurch einen recht zahlreichen Beſuch zu erhalten. — Auch das 


Kunſt⸗Kabinet 


iſt reichhaltig, es können daſſelbe 300 Perſonen mit einem Male in Augenſchein nehmen. 
hält Anſichten vom neueſten Kriegsſchauplatz. 


G. F. Böhle. 
Wichtige Anzeige für Taube und Harthörige. 


Dr. John Robinſon in London macht auf ſein erfundenes Gehör⸗Oel alle Gehörleidende 
aufmerkſam. Dieſes Oel heilt binnen kurzer Zeit die Taubheit, falls ſelbige nicht angeboren iſt, es 
bekämpft ferner alle mit der Harthörigkeit verbundenen Uebel, als: der Ohrenſchmerzen und das Sau⸗ 
ſen und Brauſen in den Ohren, und erlangen ſelbſt ältere Perſonen das feinſte Gehör wieder falls 
keine reine Unmöglichkeiten obwalten. Herr Kaufmann H. Brackelmann in Soeſt in Preußen 
nimmt Beſtellungen für mich entgegen, an den man ſich gefälligſt zu wenden hat, und wird jeder 


Auftrag prompt ausgeführt. 1 
Chalhachen beweiſen 


Die große Heilkraft des Dr. Robinſon'ſchen Gehör⸗Oels betreffend. 
Weißenſee (Sachſen), den 16. Februar 1864. 
Herrn H. Brackelmann in Soeſt. 
Im vorigen Sommer ſandten Sie, werther Herr, mir durch Poſtvorſchuß entnommen, ein 
Glas Gehör⸗Oel. Da ich dieſes nun den dritten Theil verbraucht, und mein Gehör ſich dann 
völlig wieder eingeſtellt hatte, jo ſage ich Ihnen hiermit nochmals meinen verbindlichſten Dank ze. 
gez. Benjamin Vetterling. 
Tuttlingen im Königreich Württemberg, den 10. Auguft 1864. 
Herrn H. Brackelmann in Soeft. 
Da ich ſchon einigemal von Ihrem Gehör-Oel bezogen habe, welches gute Dienſte geleiſtet 
hat, jo kam ein guter Freund zu mir ꝛc. folgt neuer Auftrag. 


gez. Stadtbaumeiſter Jetter. 
Rriegskarten. Eau de Cologne Flaſchen kauft Horstig. 
Folgende Karten des Kriegsſchauplatzes ſind ſtets 


Eine möblite Stube ift für 27, Thaler n. 
vorräthig bei Ernst Lambeck: 


natlich zu vermiethen. 
Karte des Kriegsſchauplatzes iu Sachſen, 2 


Es ent⸗ 


Nr. 15 


Schleſien und Böhmen 10 Sgr. Tin kleines möblirtes Zimmer mit oder auch 
Provinz e e 0 eh 4 

15 blond. 2125 KR RN 10 = E ohne Beköſtigung ſofort zu vermiethen. Alt⸗ 
andike, Se öſtl. Blett 9 ſtadt 366. 8 
e, e eee 2 e in Stall nebſt Remiſe ſogleich zu vermiethen. 
andtke, Mittel⸗Deutſchland (Böhmen, Mäh- 9 

> Schleſten, Sachen) 20 „ E Brückenſtraße 19. 

F wie vor. 5 m Ein Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
eymann, Grafſchaft Gla˖ sss 9 h ! 

Benman's Karte der Umgegend von Leipzig 10 „ ꝛc., von Herrn Rentier Schmidt bewohnt, iſt 


vom 1. Okt. zu verm. J. Liebig. 


Umgegend von J aumburg, Jena, 
Zeitz, Zittau, Königgrätz, Mitten⸗ 
walde, Prag, Teautenau, Jung 


N e ES an) ) 1175 vom 1. Oktober zu vermiethen bei 
Johr, Dänen und Schleſien 5 J. H. Kalischer. 
— 9) ii Seen stdnne) co iin 5 D ad NS ee — 
— Böhmen a 8 0 Yahfcıne 3 N n meinem Hinterhauſe Schülerſtr. 429 find 
— Königreich Sachſen Bi Wohnungen zu vermiethen. 
r Herrmann Cohn. 
Cholera-Liqueur, 


e 

Maat 288 ſind Wohnungen zu ver⸗ 
miethen und gleich zu beziehen. 5 
aldt. 


CCT . . 3 
wel Familien « Wohnungen find Alt⸗Culmer⸗ 


— ach är t⸗ 
Thorner besundh-Ligueur, sen Ser 
Thorner Lebenstropfen, J Miten 


. Barterre-Wohnung ift ſogleich oder 


desgl. feine Liqueure u. dopp. Brandweine nach 


echt Danz. Rezepten, ſorgfältig bereitet, empfiehlt 


Louis Horstig. 


Plakate mit: 


„Wohnung zu vermiethen“ 


auf Pappe gezogen zum Aufhängen à 3 Sgr. 


ſind zu haben bei Ernst Lambeck. 


Vorſtadt beim Handelsgärtner Schönborn 
zu vermiethen. N 
— —•— ũ7ùäv 


Es predigen: 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Mittwoch, den 18. Juli Abends 6 Uhr Bibelſtunde Herr 
Pfarrer Schnibbe. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucketei von Ernſt Lambeck. 


Kleine Gerberſtraße 


—T. ] ⅛— LA1. ˙ ͤ⁵nmäm a ꝛ˙ m —ę, ee 


